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Verbänden un: Abbau der Schwel-unserer Gesellschafrt“ die vielfältige 7A0 G Hılte nıcht 19008  _ verbal geäußert,

ehrenamtliche Arbeıit entgegenhielt, lenangst be] der Kontaktautnahme sondern praktıisch gegeben ISt, dann
dıe bereıts Jetzt geleıstet, aber ‚nıcht durch die Hiılfebedürftigen; ber- müfßte ıne vordringliıche Aufgabe

dıe große Glocke gehängt” wird: nahme VO  — Aufgaben ıIn Zusammenar- der auf allen Ebenen 1n Staat und (Ge-
beıt miıt den Verbänden, be] denen sellschatt Verantwortlichen se1ın, denbeı der Betreuung VO  —_ Kleinkın-

dern, be] Altenbesuchsdiensten, bei VOTr allem aut den persönlichen Kontakt vorhandenen Bedartf Hılfe und dıe
der Hausaufgabenbetreuung, 1n der ZUu Hılfeempfänger ankommt; Ver- vorhandene Hıltsbereitschaft ZuL
Gemeindekrankenpflege, 1n der Ju miıttlung zwıschen dem Hilfebedürfti- als möglıch zusammenzubringen. Als
gendhilfe, der Behinderten- und SCH un seınen Angehörigen oder den notwendige Beıträge dazu wurden g-

nn iıne öftfentliche Bewulßfßstseins-Suchtkrankenhilfe, be1 der Hılte tür hauptamtlıchen Heltern: Unterstüt-
msıedler un: ausländische Mitbür- ZUNg bel der Ablösung VO  —_ der durch bıldung dem Vorzeichen ‚Selbst-

Verbände und Behörden erbrachten verwirklichung 1mM Diıenst äch-SCTI, in Vereıinen mıt sozıaler Zielset-
ZUNS, beı Dritte-Welt-Aktionen. professionellen Hılfe un: be1 der Wıe- sten', ine gesellschaftlıche Aufwer-
Die Definition ehrenamtlicher sozıaler dererlangung der Selbständigkeıit 1im Lung ehrenamtlicher Tätigkeıt, iıne
Tätigkeıt, WI1e S1E Praktiker und So- alltäglichen Leben Änderung VO  — überzogenen Rechtsbe-
zi1alwıissenschafttler übereinstimmend stımmungen, dıe ehrenamtlicher Ar-Sosehr auf der eınen Seıte dıe Ten-
gyaben, läuft auf EeLWwWAas ebenso Unprä- denz Z Perfektionismus, ZUT DPro- beıt 1mM Weg stehen, Korrekturen 1mM
tent1Ööses W1€e Anspruchsvolles hınaus: Sozlalsystem In Rıchtung VO  i mehr
Hiılfsbereitschaft 1m menschlichen fessionalısıerung und Bürokratisıie- Eıgen- und Miıtverantwortung, VO  i

runs der sozıalen Diıenste krıitisıert
Nahbereich. Dıie Bundesvorsitzende mehr Dezentralıisierung und Flex1bilıi-
der Carıtas-Konferenzen Deutsch- wurde Theodor Schober sprach VO

Cal„Schreckensgemälde” eıiner Gesell-
lands (ein ehrenamtlıcher „Zweıg” der schaft,; die NUuUr A4US Fachleuten be- Worum gyeht, dürfte etzten Endes
Carıtas mI1t 3140 Gruppen und tast nıchts anderes seın als ıne besserestünde, un: torderte als Sprecher65 000 Miıtglıedern), Marıa Schaeffler, eiınes großen Verbandes bemerkens- Realısıerung des Subsidıiarıtätsprin-
formulierte „Unsere Erfahrung Z1DS INn seinem vollen Sınn dafs sıchwerterweıse den Mut Z Unvoll- nächst der einzelne selbst hılft und1St, da{fß zunehmend persönlıchen kommenen un dıe Aufwertung des
Hılfen 4US der ähe und einer Ver- da{ß sıch Eınzelpersonen In iıhrem e1ge-
ständniısvollen Umgebung tehlt ech- Laıen sehr wurde auf der anderen

NEeE  e} Lebensumkreis gegenseılt1g helfenSelite VOT einer Polarısıerung oder Ver-
nısche Perfektion un: Organısatıon mischung VO  — hauptamtlıcher und eh- und da{fß darüber hınaus die Jjeweıls
hat nıchts dem Urbedürfnis der gyrößere Gemeinschaftt bzw gesell-renamtlıcher Hılte gEWAr NL. Beide
Menschen geändert, persönlıch geach- dürtftften sıch weder gegenselt1g 12NO- schaftliıche Organısationsform NUu  —_ da
LEL, gelıebt, geborgen se1ln. Ötıg zuständıg 1St und dann Eerst tätıg wiırd,rıeren noch als Konkurrenz mılßverste- die Jjeweıls kleinere überfordertISt, die Bedeutung der mıtmenschlı- hen, sondern müfsten sıch als komple-chen Beziehungen He  e entdecken.“ mentaäare Formen der Hılte verstehen wäre.
Der rlıerer Ordinarıus für Sozi0ologıe Nıcht 1LLUTL Vertreter der katholischenun sıch als jeweıls eigenverantwort-un Sozı1alpolitik, Hans Braun, faflßite ıch respektieren. Sozıiallehre, sondern auch zahlreiche
die wichtigsten Bedartfstelder freiwilli- Sozialwissenschafttler un Gesell-

unterschiedlicherSCI Hılfe Ermittlung be- schaftsanalytiker
stehender Notlagen durch die persOn- weltanschaulicher Couleur VEISPIC-Der ist groß chen sıch davon sehr viel für eınlıche Kenntnıis der Lebensbedingun-
SCH ın Nachbarschaftt und Gemeıinde; Wenn der Bedarf ehrenamtlıcher menschlicheres Zusammenleben

Hılfe orofß 1St, WwW1€e be] der nhö- modernen Industriegesellschaften.Unterstützung VO einzelnen und
Gruppen, deren Probleme weıtgehend runs VO  — allen Seıten dargestellt Für den Weg diesem Zıel hat dıe
1mM alltägliıchen Zusammenleben 1ö- wurde, un WenNn dıe VO Stuttgarter Anhörung wichtige Hın-
secn sınd; Herstellung VOoO Kontakten Schmidtchen testgestellte Bereitschaft welse gegeben.

Durftige uskun uber
Die zweıte Regierungserklärung der christlich-Iıberalen Koalıtion

DiIe christdemokratisch-liberale Koalıtion hat 1m Herbst __ ches. Dıe Koalitionsverhandlungen brachte INa  —

aufgewühlter polıtischer Gefühle zı1emlıch gCc- gelegentlichem bayerischen Sperrfeuer noch ohne STO-
schäftsmäßig begonnen. S1ıe hat sıch ın den folgenden ßen, jedenfalls nach außen erkennbaren Streit hıinter sıch.

ber mancherle;j in der Wırtschatts- und Gesellschaftspo-onaten innen- un außenpolitisch solıde etablıert und
miıt Tavour dıe Wahlen hınter sıch gebracht. In den WOo- lıtık blieb unklar Z:B die Rentenfinanzierung) oder
chen nach dem März stockte dann treilıch schon I1all- wiıirkte WwW1€ aufgeschoben, als ob INa  —_ bereıits nötıg
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hätte, Uneimigkeıt vermeıden (Z:B In der Lateiname- Teılzeıitarbeitsplätzen und Arbeıtsplatzverteilung. Er LAaLt

rika- und Südafrıkapolitik), oder brachte NUur Notlösun- dies freilich In orm eines Appells die Tarıfpartner und
SCH W1€e dıe Rückzahlung bzw Nichtrückzahlung der nıcht In Form VO  - Gesetzesankündıgungen.
Investitionshilfeabgabe für besser Verdienende. Dann
kam diıe offene Auseinandersetzung zwischen CSU un Da sıch dıe Bundesregjierung 1ın der Sparpolitik praktısch

auf dıe Wiederholung der In den Koalitionsverhandlun-FDP die Deutschlandpolitik dazu, und schon gyab SCH testgelegten Eckdaten des Haushalts 78 beschränkteKommentare und nıcht DL VO Opposıtionspolıiti- und dıe sperrigen Detaıiıls erst spater durch den Finanzmıi1-kern diese Koalıtion se1 In ihrer Substanz Jetzt schon nıster erkennen yab, War War iıne dürftige Auskunftgefährdet WwWI1€e die rühere nach langen RegierungsJahren. gegenüber der Gesamtöfftentlichkeit. Man wırd aber eiıner
Regierung nıcht verübeln wollen, da{ß S1e solche Ma{fßnah-

Nur Weniges wurde klar IN  —_ In homöopathischen Dosierungen bekanntgıbt und
sıch nıcht allzu unbekümmert In die eıgenen KartenVon der zweıten Regierungserklärung, nıcht mehr auf schauen äfßt (3anz abgesehen davon, da{fß U einmalNotprogramme bzw auf Übergangsperspektiven konzen- die Eıgenart des gegenwärtigen Kanzlers ISt, durch seiınetrıert, WwWI1e dıe seın mußte, wurde dann mehr Klä- Person un: durch Stimmung und wenıger durch konkrete

runs 1mM Detaıl un die wenıgstens andeutungsweılse Festlegungen Politik machen. Das Mas In einer PhaseEntfaltung eiıner langfristigen Perspektive ErWartetl, — wirtschaftlicher Entwicklung, In der auf die „rechte“mal ıne ZEWISSE Unbestimmtheit be1 den Koalıtionsver- Stiımmung wenıgstens ebensosehr ankommt WI1e€e auf Pro-handlungen mI1t dem Hınweis erklärt wurde, der Kanzler
würde iın der Regierungserklärung das Nötige „nachho- TAaMMMc, nıcht einmal schlecht seın un erlaubt be]

vorhersehbaren Veränderungen, pragmatısch reagıe-len  b Daraus 1St nıcht viel geworden. Die Kommentare
RCauteten tast einheıtliıch und selbst nach Getühl und DPro- Man wırd auch nıcht SCNH können, sel nıcht dıe Ar

CNE mIt der Koalıtion verbundene Zeıtungen W1-
chen davon hier ab dıe zweıte Kohlsche Regierungserklä- siıchtbar geworden, ıIn der die Koalition Politik machen zUl.

Dıie Akzente wurden diesbezüglıch sowohl Z Innen-
rung WAaTr nıcht 1U  n keın gyroßer Wurf, sondern eın
unverbindliches Verharren 1mM allgemeınen, ohne jede bzw Wirtschafts- und Sozıalpolıitik WI1€e aufßenpolıtisch

og überdeutlich ZESELZL. Wenn auch sehr unklar bleibt,Miıtteilung VO  _ Detaıils, INa  _ n gewußt hätte, WI1e€e
W as ıne „robustere Konstitution der Wirtschaft“ für e1-die Fegierung 1mM einzelnen handeln gedenkt. ber
He  —_ lıberalen Marktwirtschaftler oder tür ein Miıtglied derauch das Gesamtbiıld der Handlungsabsichten der ST7TSTE 1N- CDU-Sozialausschüsse jeweıls bedeutet, wırd dochstallierten Koalıtion erhielt keine klaren Konturen; I1Nan- ziemlich klar, da{fß dem Martkwirtschaftsprinzip VOT allemches VOT allem sozlalpolıtisch WAar o In der ersien anderen Vorrang gegeben wiırd: Dıie plakatıert angekün-Erklärung VO Oktober deutlicher gyESART worden. dıgte Polıitiık der Erneuerung „mu{fß sıch ZUEerst erweısen ıInNıemand wırd der Regierungserklärung vorwerten wol- der Erneuerung der soz1ıalen Martkwirtschaft“. Es wırdlen, fehle In ıhr Absıchtserklärungen und der Bun- auch nıemand 1mM unklaren gelassen, auf welcher OmMpO-deskanzler habe nıcht das Nötige arüber gESART, W as die der Schwerpunkt lıegen soll „Eıne Wırtschaftsord-

Regierung 1n dieser Legislaturperiode un oder erreichen
NUunNngs 1St LUr erfolgreicher, Je mehr sıch der Staatll Zum Thema Arbeitslosigkeit zu Beıispiel iußerte zurückhält.“sıch der Kanzler durchaus einıges konkreter, als die

Opposıtion wahrhaben wollte. War durchziehrt den WITrt- Auft der gleichen Linıe lıegt, W as über Leistung gesagt und
Ww1€e diese verstanden wiırd, ob als wıissenschaftliche Le1i-

schatts- und finanzpolıtischen eıl der Erklärung stungsfähigkeit oder als „zupackende Mitarbeit der Jun-wenı1gstens scheinbar eın ungebrochener und insotern
SCH Generatıiıon“ Eliten sollen nıcht 19808 ın Wissenschaft

nıg realistischer Wachstumsglaube. Und alles, Was über
Leıistung 1mM technisch-wirtschaftlichen Sınne gyESART wırd, und Forschung ihren DPlatz haben Das Elıteprinzıp C1I-

ganzt das Marktprinzıp.WeIlst In die yleiche Richtung. Aber wurde nıcht Erst

durch entsprechende Bemerkungen des Bundeswirt- Nıcht mınder deutlich SEeLZTLE dıe Regierung die Akzente 1ın
schaftsministers klar, dafß Beschäftigungspolitik künftig der Außenpolıitik. Hörte INa n  u hın, WAar hier 08
auch Arbeitsumverteilung heißen mu Während sıch die mehr persönliches ngagement des Kanzlers erkennen
Opposıtion (Vogel: „Mıt einer einzıgen ın der Küstungs- als auf vielen Gebieten der Innen- oder Rechtspolitik.
polıtık eingesparten| Miıllarde könnten durch Arbeıtsbe- Was ın Rıchtung westliches‘ Bündnıs DESARL wurde, W ar

dabe1 eher selbstverständlıich. Nıemand hat hıer andereschaffungsmafsnahmen 125 000 Arbeıtsplätze geschaffen
werden”) auf wen1g VaalcrccChe Arbeitsbeschaffungsper- Inhalte oder auch M 1ne andere Dıktion erwartet Mehr
spektiven und auf die Forderung nach ınearen Arbeıts- beeindruckt hat die 1ın doppelter Rıichtung ziemlıch klare,
zeıtverkürzungen (Vogel „Es 1St unverantwortlıich, da{fß VO  — Floskeln WI1€E VO  — vollmundıgen Programmen (S1-
die Arbeıtgeber gerade Jetzt] die Arbeıtszeiıtkürzung DU cherheitspartnerschaft, Entspannungspolitık) freie Pas-
abu erklären”) konkretisıierte, sprach Kanzler ohl Sapıc über die Ostpolıitık: Dıe LNECUC Regierung ll nıcht

bremsen und auch nıcht eintach Kontinuıltät wahren, SO11-nıcht 1U  S allgemeın VO  _ „eıner tlexiıbleren Gestaltung des
Arbeitslebens“ und VO der Verkürzung der Lebensar- dern ıne akbtıve und eigenständıge Ostpolitik betreıben.
beıitszeıt, sondern zweımal VO der Forderung nach mehr Der Kanzler sprach VO den „historischen Bindungen“
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die östlichen Staaten, zeıgte Verständnis für deren Sıcher- was Subsıdijarıtätspolitik (ın Rıchtung Famılıe, mıttel-
heitsbedürfnis, annte hıer ausdrücklich auch dıe SOowjJet- ständısche Wirtschaft USW.) angekündıgt wiırd, und VOTr al-
unıon. Er stellte eınen Kurs der Verständigung und der lem wırd keine Gesamtperspektive DU Bürokratieproblem
Vertrauensbildung ın Aussıcht, wünschte „eıne HOLE und und ZU Dreiecksverhältnis Bürger-Gesellschaft-Staat
bessere Qualität” der Beziehungen Z  - SowjJetunion un insgesamt vermuittelt. Man erfährt nıchts darüber, WwWI1e in

den Staaten des Warschauer Paktes un: sprach VO einem Zustand NS gesellschaftlicher Verflechtung iıne
„gegenseılt1ig vorteilhaften und AUSSCWORECNCNH Wırt- Politik der Freiheitssicherung betrieben werden soll; ohne
schaftsbeziehungen” da{ß das bürokratische Element lediglich fortgeschrieben
Dıe Regierung ll einschlie{fßlich der Beziehungen oder eintach eiınem Altlıberalısmus gehuldıgt wırd, der
Ostberlin offenbar gerade in der Jjetzıgen schwierigen ZWAar Chancengleichheıt verkündet, aber nıcht SCNh
Phase der Rüstungsverhandlungen einen Stillstand der weıls, W1€ Freiheit tür alle durch soz1ıalen Ausgleıich ZES1-
Beziehungen ZU sowJetischen Block vermeıden, aber chert werden kann.
auch längerfristig ewegung ım Ost-West-Verhältnis Es 1St sicher keıne Phrase, WEeNnNn DESARLT wiırd, „Mıtmensch-bemüht seın. Natürlich tehlt nıcht die Warnung VOT dem lıchkeit 1St praktızıerter Bürgersinn” Es steht gerade einer„Weltrevolutionären Klassenkampf”, der dıe Herstellung christlich-demokratischen Regierung Z das menschlichestabıler Beziehungen behindere, aber dem wird das eıgene Gesıicht einer Gesellschaft VOT allem in onkreter Nlıt-Angebot DA Dıialog, T7An Ausgleıch und Zzur Zusammen- menschlichkeit auszuwelsen. Gerade VO soz1ı1alen Ser-arbeıt ENTISEZCNSESELTZL. VICEe Gesellschaften haben offenbar sıch,

da{fß Mitmenschlichkeit als Hılte und Stützung VO

ange!l an erspe  Iıve Mensch Mensch, VO  — Nachbar Nachbar, VO amı-
lıe Famiılıe, VO (Generatıon Generatıon z

Damıt 1St treilich auch schon gul WI1€ alles ZENANNT, W as kommt.Und 1STt durchaus 1mM Sınne der Subsidiärtunk-
sıch konkreten Vorhaben und langfristigen Zielen t1on des Staates, gegenseıtiger Selbsrthilte ANZUTrFESCN.erkennen äflßt Was ZUE Rechts-, Sozıal- und Famılıenpo- Aber Mitmenschlichkeit kann keın Ersatz für ıne (Ge-
lıtık angeführt wurde, rangılerte eines gewıssen DPa- rechtigkeıt emühte Sozıialpolıitik dem Dıktat leerer
thos („Gesellschaft m1t menschlichem Gesicht”) eher auf oder halbleerer Kassen se1lın. Da hätte 114  - schonn eLi-
einer zweıten, wenıger programmatiıschen Ebene (Vermö- W as mehr darüber gehört, welche soztalpolıtischen Prior1-
gensbildung), oder handelte sıch, VO einıgen test für taten die Regierung serizen wünscht. SO sıeht AauUs, als
diese Legislaturperiode beschlossenen Ma{fßnahmen (Eın- tehlte gerade dieser Regierung sozıaler Vorstel-
führung des Familiıensplittings, „vorläufige“ Rentenre- lungskraft. Und dıe Opposıtion hatte besonders leicht,form, Korrekturen Demonstrationsstrafrecht) abgese- den Finger ıIn diese offene Wunde legen Vogelhen, Selbstverständlichkeiten. Dıie Regierung I1a 1- „Gewifß (der Staat) kann nıcht dıe Stelle des Marktes
kıerte sehr ‚energisch, W as S1€E 1mM Blıck auf dıe

treten Aber mMu anregend, gestaltend, helfend und
Entwicklung ZUuUr eıt der soziallıberalen Koalıtion, VOT Al- schützend eingreıfen. So 5Sdapc überdies auch „Tastlem 1mM Blick auf die Sanıerung der Wirtschaft, anders wörtlich die katholische Sozijallehre und auch die CVANBC-chen ll mehr Markt, Vorrang für den investiven lısche Sozılalethık, auf die SI1e sıch beı teijerlichen Gelegen-Bereıich, angebotsorientierte Wırtschaftspolitik, Förde- heiten n beruten“
rung der Eıgenleistung, „Entstaatlıchung des Indıyıdu-
ums”), aber S1e wichtigen Gebıieten gul WI1€ ber vielleicht WAarTr dıe Gelegenheıt nıcht teierlich

Auf jeden Fall schien eın Zitationsbedart In dıeser Rıch-nıchts: ZU Beıispıel ZUuU Biıldungsbereich. Auch WEeNnN

Schule und Bıldung insgesamt Länderangelegenheıt sınd, Lung nıcht bestehen, und die Verfechter des christlich-
soz1ıalen Elements ın der Union nıcht zufällig diehätte INa VO  — einer N  — 1Ns Amt gekommenen }_iegierung,

die nıcht NUTr Übergang se1ın, sondern iıne Ara pragen MmMIt der Regierungserklärung wenıgsten Zufriedenen.
wiıll, doch auch Nn arüber erfahren, WI1e€e 4US iıh- Im übrıgen, wurde ‚.WAar VO nıemandem erwähnt, aber
DGn Sıcht Bıldung heute aussehen soll; welchen Schwer- die Regierungserklärung WAar abgefaßßt, als ob die
punkten S1e dabe1 Vorrang geben Lll'ld Wa S$1e jahrelange Diskussion über dıe Grundwerte als e-
Retormvorhaben Öördern oder einzubringen gedenkt. sellschaftlichen Vorgang n1ıe gegeben hätte. Kann aber
Der NZ ereiıch der Kultur blieb, abgesehen VO  —_ den 1ıne Regierung, kann ıne Parteı rational Polıitik machen,

WeEenNnn S1€e sıch über den Werte- und Verhaltenswandel ıInAuslandsschulen, ziemlıch ausgeSpart. Der Kanzler ent-

wıckelte keın, und se1 auch 1U In groben Umrıssen, der Gesellschaft, in der S1€e politisch führen soll das ware

kennbares Bıld der Gesellschaft, 1ın der dıe Regierung un ohl gyerade das, WAS üblıcherweise geistiger Füh-
für die S$1e Polıitik machen ll Gesellschaft als perspekti- rung postuliert wiırd keine Rechenschafrt o1bt oder jede
vischer Faktor zwischen dem einzelnen und dem Staat Auskuntft schuldıig bleibt? Was diesbezüglıch miıtgeteılt
un ıne Qualifizierung des Zustands der soz1ıalen Ver- wurde, WAar lediglich eın ungebrochenes Vertrauen Z

Markt und ZUT gewınnmotıvlerten Leıistung und eınNEIZUNG fie] ganz 4aUuUsSs Staat un „Bürger” treten sıch ganz
In altliberalem Sınn sehr unmıiıttelbar gegenüber, als ob ebenso großes Zutrauen eiınem ethisch noch völlıg

reflektierten technischen Fortschritt. Das 1m Grunde g-Zwischenbereichen und Vermittlungen gleichsam
nıchts gäbe. Damıt 1STt eın Stück welılt auch das ENtWEeErtTteETL, OomMmMEN vorratiıonale Verhältnis ‚ zur Technik (Ambiva-
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lenzandeutungen „S1e ( die Technik] bıetet Chancen, die Mitmenschlichkeit nachdrücklich als praktıiızıerten
aber birgt auch Getahren. Wır WISSen, da{fß nıcht alles den Bürgersinn verkündet, müfte wenıgstens auch eın Wort
Menschen Möglıiche den Menschen gemäfß 1St  C6 wurden, über die gesellschaftlichen Leistungen verlieren, dıe die
SOWeIlt S1€e überhaupt auftauchen, offenbar Eerst 1m etizten Kırchen über hre Wohltahrtsverbände mıt -
Moment eingefügt) zeıgt eınen erschreckenden Mangel deren Einrichtungen der Freıien Wohlfahrtspflege autf-

Perspektive. Diıeser Mangel wıegt schwerer, als bringen.
hier konservatıve Pragmatıker VO  — ihrem insgesamt realı-
stischeren, wenıger In idealen Zielvorgaben verankerten Recht gefallen können den Kirchen auch die Passagen

jenen soz1ıalen Themen nıcht haben, für die S$1Ee sıch alsMenschenbild her den VWeg zwıschen Technikenthusias-
iıne Stimme des soz1ıalen GewIlssens ın der GesellschaftINUS un Technikangst eichter finden (und weısen) Onn- besonders einsetzen. Gewifß werden S$1e MIt al dem einver-ten als jede andere gegenwärtig meinungsprägende polı-

tisch-intellektuelle Gruppilerung. standen se1n, WasSs Z Stärkung der Familie gESAQT wırd, be-
sonders dort, dıe ıIn Aussıcht gestellte Stärkung recht
allgemein bleibt. ber schon reichlich aBı die

amabpbie Würdigung der Kırchen Ausführungen ZUur Ausländerpolitik Von eıner Regıe-
rung, die stolz darauf ISt, dem Wähler VOTL der Wahl Un-Eın Kapıtel tür sıch 1STt die Würdigung der Kırchen In der

Kohlschen Regierungserklärung. Die Kıirchen sınd seIit populäres SECSART un dennoch die Mehrkheit erreicht
haben, würde INa  — eigentlich schon eın Wort ZUuUr offeneneinıger eıt gewohnt, bel solchen Anlässen terner oder atenten Ausländerfeindlichkeit erwarten ber selbstlıefen regıistriıert werden als 7Z7weckverband für Werte-
Wer das nıcht CrWwartele, 1St einigermaßen überrascht, da{fßvermittlung und moralısche Legıtimatıion. Auf diese der statıstischen Feststellung über den Anteıl Auslän-Weiıse hat S1e dıe säkulare Gesellschafrt schon längst In

sıch aufgenommen und damıt allerdings auch In ihrem dern der Gesamtbevölkerung gleich die Feststellung
tolgt, „daß WIr nıcht bereit sınd hinzunehmen, da{ß Aus-lıg1ösen Profil zugleich auch schon absorbiert. Regıierun-

SCNH der sozıallıberalen Koalıtiıon legten ennoch Wert länder hre polıtiıschen Auseinandersetzungen mI1ıt krımı-
nellen Miıtteln auf dem Boden der Bundesrepublıkdarauf, dıe Rolle der Kıirchen, WENN nıcht eingehend,

doch deutlich beschreiben. Es gyab Ja auch iımmerhiın austragen . Als ob be1 der Ausländerfrage VOT allem 1U  a
die Ausländerkriminalıität eın Problem ware.beträchtliche Konftlıktstoffe, un: die Würdigung VO  —_ Ungeftähr gleich gehaltvoll sınd die Ausführungen ZUoberster Stelle diente der Wahrung des Gesichts-

über dem Wähler. Die Regierungserklärung VO Maı 0 278 Dıie Feststellung, da{fß dıe Finanzıerung VO

Schwangerschaftsabbrüchen be1 der Notlagenindıkationwıdmete den Kirchen NZ: 19 Zeılen. Zusammen MmMI1t
dem Hınweils auf die Jüdısche Religionsgemeinschaft sınd mMIt Steuergeldern un Krankenkassenbeiträgen „UmStrIit-

ten  Da sel, ISt, WEenNnn INa  = VO der Ankündigung der Erleich-das SENAUSO viele, W1e€e für dıe Deutsche Turn- und port-
bewegung abtielen. terung der Adoption und der Verstärkung der Beratungen

für schwangere Frauen absıeht, zıemlich das Konkrete-
Die „Kirchenpassage“ findet sıch bezeichnenderweise SE W as dazu ZESAZT wırd.
ter dem Kapıtel über den treiheitlichen Rechtsstaat. An-
laßs, die Kırchen NENNECN, sınd die gemeınsamen Die Qualität eiıner Polıitik äßt sıch nıcht 1ın ETSIEeTr Linıe ın

eıner Regierungserklärung ablesen. Man wiırd also abwar-Grundwerte 1St die einzıge Stelle, dieser Begriff
vorkommt a4aus$s denen „UNSCIC treiheitliche Gesellschaft ten mussen, W3as praktisch geschieht. Schon Jetzt aber äfst
hre Lebenskraft bezieht“. Der Kanzler bedankte sıch für sıch absehen, dafß das Verhältnis der Koalıtion
die „großartige Leıistung der Kirchen und Religionsge- den Kıirchen einıgermaßen spannend werden dürfte.
meınschaften, die Wertbewulßfstsein mıiıt prägen” Ne-
ben der Beteuerung des Respekts für die Friedensarbeit Fın veraäanderter Ton?
der Kırchen in beiden Teılen Deutschlands 1St dann 1im Blıeb also dıe Regierungserklärung insgesamt eın wen1gBlıck auf die Kırchen dıe Feststellung vernehmen,
„Ohne christliche Ethik und Nächstenliebe wäare aufschlußreiches Unternehmen, gıilt für die Aussprache
olk ärmer“ über sS$1e nıcht unbedingt das gleiche. Reduzıiert sıch Polıi-

tık In der Erklärung Kohls weıtgehend auf das Verhältnis
BeI allem Verständnıiıs für polıtısche VascC Formulierungen Individuum-Staat, rachte dıe Opposıtion entsprechendscheint das doch iıne zıiemlıch blamable Würdigung ihrem Politikverständnis sehr viel stärker die Gesellschaft
durch einen chrıistlich-demokratischen Regierungschef mIt iıhrer posıtıven W1€e negatıven Dynamık 1Ns Spiel. Es
se1n. Eıgentliıch gehört Ja ZUur Programmatık einer zeıgte sıch, da{fß sıch die alte Regierungspartel S D wen1g-
chrıistlich-demokratischen Parteı, hre Polıitik 4aUS eiıner scheinbar leichter Lal, ihrer Rolle gemäfßs aAargu-
Ethik der Nächstenliebe begründen; das ergäbe dann mentlieren un sıch abzeichnende Entwicklungen autfzu-
vielleicht tatsächlich EeLWwWAaSs WI1€ die Idee einer Gesell- zeıgen.
schaft mıiıt menschlichem Gesicht. Aber das „C In der Ob die zweıte Opposıtionspartel eın sehr belebendes
Unıi0on mu schon zıemliıch weıt verkommen se1ın, WENN Element dieser Legislaturperiode wırd, WI1IE manche
dazu nıemandem, der der Regierungserklärung mıtge- Kommentatoren zunächst empfanden, darüber gab dıe
wırkt hat, Substantielleres eingefallen 1St ıne Regierung, Aussprache keinen SENAUCNH Aufschluß Eher über die
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Probleme, die die Grünen mıiıt sıch selber haben, über dıe leicht Oß besser, auf jeden Fall normaler yeworden.
eher pubertäre Art, WI1€e manche VO  —; ihnen persönlıch-pri- Dies WAar ohl auch deshalb, weıl diıe Fronten geklärt und
ate Probleme 1Ns Parlament tragen, aber auch über die die der soz1allıberalen Koalıtion bereıts länger wirk-
wenıg gyalante Form, ıIn der VOTL allem Abgeordnete aUus Verwerfungen (hier dıe größere Regierungspartel
den Reihen der Unionsparteıen der bunten un recht gespalten zwischen Loyalıtät Z eıgenen Kanzler und
terschiedlich „radıkal” besetzten Grupplerung begegnet offener oder versteckter Opposıtiıon ihn; dort iıne
sınd. Opposıtion in vielen Punkten ın erkennbarer Überein-
Aufgefallen 1St aber VOT allem eın meranderter Ton Z7W1- stımmung miı1t dem Kanzler, aber ın Konfrontation miıt
schen Regierung und Opposıtıion. Die gegenseıtigen Höft- dessen Parteı) nıcht mehr bestehen. Man weıiß (außer iın
lıchkeiten gingen über die Zusage konstruktiven Verhal- Teılen der CSU) offenbar wıeder klarer, WCTI regıert und
teNSsS (der Kanzler: „Wır CN nıcht, da{ß WITr die WTr opponıert, das erlaubt beıden Seliten mehr Souveräni1-
Opposıtion nıcht brauchen“; der Opposıtionsführer: „ Wır tat und Gelassenheit. Ob INa  ; auch dann noch rählg ISt,
werden Opposıtion treıben, nıcht Obstruktion”) hınaus. 1U  _ über die Sache streıten, WENN ın einıgen OoOnaten
Persönliche Aversionen schienen weıtgehend verschwun- über ALOMAaTreEe Nachrüstung entscheiden 1St, WENN Op-
den Irotz aller Vorsicht DV“OT Positionsverwischung WAar der posıtıon aufßerhalb des Parlaments sıch Wıderstand
Wılle erkennbar, loyal mıteinander streıten und den formiert un WEENNn schmerzliche Eingriffe 1m soz1al-staat-
OoOnsens dort, sinnvoll oder SAl notwendıg 1St, nıcht lıchen Bereich unausweıchlich werden, wırd sıch zeıgen.

verbauen. Das parlamentarısche Klıma 1St. anders, viel- Davıd A. Seeber

Fın uberraschendes Fnde
Österreich unter Kreisky
Jahrelang rätselte 111a  — in Österreich, WI1€e denn nach 1St für ÖOsterreich 1ne Premiere gegeben: Denn noch n1ıe
Jahren sozıalıstischer Alleinregierung der Übergang 1ın die selIt 945 hatte das natiıonal-lıberale Lager 1ın ÖOsterreich
Nach-Kreisky-Ara gelıngen würde. Und dann WAar diese Gelegenheıt, der Regierungsverantwortung teilzuneh-
Nach-Kreisky-Ara miıt der Nationalratswahl Aprıl IHE  —$

Sanz plötzlich un: unversehens da In einer berührenden ragt INa  - nach 13 Jahren sozıalıstischer AlleinregierungSzene VOTr laufenden Fernsehkameras Bundeskanz- nach dem, WAasSs davon bleıbt, 1St ohl 1ın erSsStier Linıe die
ler Kreisky, sichtlich aufgewühlt VO  ; dıesem Augenblick, endgültıge Integration der überwiegend soztalıstisch einge-Ja, habe iıne Wahlniederlage erlıtten, und nächsten stellten Arbeiterschaft ın den Staat Österreich CNNECN
Tag werde zurücktreten. Dıie zäh tortwuchernden Nachwirkungen des Bürgerkrie-Diese entschiedene Erklärung Kreiskys unmıiıttelbar nach

SCS In den dreißiger Jahren, der VOT allem Kıirche un Ar-
Bekanntwerden des Wahlergebnisses überraschte allge- beiter In tragıscher Weıse entiremdete, ürftften damıt
meın, obwohl der Kanzler schon VOT der ahl immer WwIe- wenıgstens auf poliıtiıschem Gebiet überwunden se1n.
der gedroht hatte, werde „den Hut nehmen , wWenn die Zu Kreiskys Lebenswerk zählt auch, da{fs dıe SPO VaomSPO dıe absolute Mehrheıit nıcht abermals erringen sollte.
Vıele Menschen gylaubten aber nıcht ganz die Ernsthaf- doktrinädren Austromarx1ısmyus ihrer Vergangenheıt ZUF

zialdemokratischen Pragmatık einer lIınken Volksparteıtigkeıt dieser Drohung. Dazu kam noch der knappe Aus-
Sang der Wahl,; der der SPO ohl einen Verlust VO  —$ s führte, wobe!l für Kreisky das Erlebnis der cskandıinavı-

schen Verhältnisse während seiıner Emigration In Schwe-
Prozent der Stiımmen, aber der NUr eıinen relatıv be-
scheidenen Gewınn VO  = 13 Prozent der Stimmen be- den gewilß prägend Wa  —

Als drıttes Bleibendes 1STt vermerken, da{fß Bruno
scherte Kreisky seınen Miıtbürgern jenen Minderwertigkeitskom-

plex e  IIN hat, der sıch seıt dem Zusammenbruch
Bleibende Verdienste der alten großen Donaumonarchie 1m Jahre 1918 un

nach dem Absturz Osterreichs in ıne scheinbar unbedeu-
Die Sozjalistische Parte1ı ZO? indessen ohne Sentimentalı- tende Kleinstaatlichkeit be1 vielen Osterreichern ergebentat die Konsequenzen: Schon Tag nach der Wahl hatwurde der bisherige Vizekanzler und Unterrichtsminister Kreisky bewiıes seınen Landsleuten, welche WırkungenFred Sinowatz Zu kommenden Bundeskanzler nOm1-

INa  — auch als Politiker eınes kleinen Landes erzielen, wel-
nlert. Miıt Energıe nahm die SPO die Bıldung eiıner Koalı- ches Ansehen selbst ıne kleine Republık iın aller Weltr -
t_i_onsregierung mıt der kleinen Freiheitlichen Parteı rıngen kann.Osterreichs 1in Angrıifft, die be1 den Wahlen eın Sechstel iıh-
LGT: Stimmen verloren hatte, auf nıcht einmal füntf Prozent Miıt Bruno Kreisky schied eın Mannn au den Regierungs-

geschäften, der eın Freund VO Künstlern und Lıteraten,der gültıgen Stimmen zurückgefallen W ar und trotzdem
eın Mandat hinzugewann. Mıt der rot-blauen Koalıtion eın eıster teinsinnıgen Gesprächs WAar, der aber ebenso


